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Bezngsemladung.
Mit dem1. IM 1905 tritt

„Dev OefeLschcrstev"
in das 3. Quartal seines 79. Jahrgangs ein.

Der Gesellschafter mit dem Unterhaltungsblatt
„Das Plauderstübche«" und der Beilage „Schwä¬
bischer Landwirt" kostet bei jedem Postamt im Bezirks-
uud 10 Km-Verkehr

1 Mark SS Pfennig
im übrigen Württemberg

L Mark 35 Pfg . vierteljährlich
für Nagold mit Trägerlohn1.20 Mk., ohne Träger-
lohu1 Mk.

Der Leserkreis des Gesellschafters umfaßt in
Stadt, Bezirk und Umgegend zahlreiche Mitglieder aus allen
Ständen. Es finden daher auch Anzeige» tu unserem
Blatte eine wirksame Verbreitung.

Wir bitten unsere bisherigen Leser um alsbaldige
Erneuerung des Abonnements, damit die Zusendung des
Blattes beim Quartalwechsel keine Unterbrechung zu erleiden
brascht. Auch die neuen Abonnements werden sch»» jetzt
von der Post angenommen. Bestellungen nimmt außerdem
jeder Brtefiräger und Landpostbote entgegen.

Komische Hleberficht.
Der nenernannte «ngarifche Unterrichts¬

minister Georg Lukacs erklärt in einem offenen Schreiben
an das Bekeser Komttat, dessen Obergespan er bisher ge¬
wesen war, das Programm des neuen Kabinetts gehe dahin,
das Zustandekommen eines Ministeriums aus den Nethen
der gegenwärtigen Mehrheit mit allen Kräften zu fördern
und die Hindernisse, die jetzt noch der Bildung eines parla¬
mentarischen Kabinetts enrgegenstehc», aus dem Wege zu
räumen. Für die kurze Zeit, die vergehen werde, bis eine
parlamentarische Mehrheits-Regierung hoffentlich gebildet
werden könne, werde das Kabinett Fejervary die unauf¬
schiebbaren Regierungsgeschäfte innerhalb der Schranken des
Gesetzes erledigen und es streng vermeiden, eine parteipoli¬
tische Anschauung in seine Wirksamkeit hinetuzutrageu. —
Kaiser Franz Joseph empfing als König von Ungarn am
Sonntag in Budapest die Mitglieder des neuen Ministeriums
zur Eidesleistung.

Schnelligkeit ist keine Zauberei.*)
Plauderei von Leo Brenner, Direktor der Mauora-

Steruwarte.
Unsere Hexenmeister haben recht: Schnelligkeit ist keine

Zauberet!—Es fragt sich aber nur, was mau unter»Schnel¬
ligkeit" versteht. In der bekannten Fabel bewundert und
beneidet die Schnecke eine Schildkröte ob deren»rasenden"
Schnelligkeit. Natürlich! Nachdem die Schildkröte in der
Sekunde 26 Millimeter weil kriecht, ist ihre Schnelligkeit
i« Verhältnis zu jener der Schnecke, die in gleicher Zeit
nur 1 Millimeter wett kommt, wirklich eine„rasende" zu
nennen.

Wir„Herren der Schöpfung" natürlich—und zu diesen
rechne ich selbstverständlich auch daS schöne Geschlecht, weil
eS gewöhnlich Hosen trägt(auch wenn es nicht gerade„radelt")
«ud wir alle mehr oder minder unter seinem Pantoffel
stehen(nur daß wir das nicht zugestehen, sondern es unter
der MaSke der „Galanterie" verbergen) — wir „Herren
der Schöpfung" sage ich also, blicken selbstverständlich mit
Verachtung auf Schnecken und Schildkröten herab, denn wir
kgm tu der Sekunde, je nachdem wir langsam oder schnell
stehen, 110 bis 166 Tentimeter zurück. Wollen wir aber
laufen, so kann sich unsere Schnelligkeit gar auf 577 bis
710 Crm. steigern und damit die Pferdebahn(200—350 Etm.)
und sogar den gewöhnlichen Wind(500—600 Ctm.) -ber-
treffen. Selbstverständlich find die angegebenen Laufschnel-
ltgkeiten nur Ausnahmen: 577 Ctm. in der Sekunde legte
der englische Schnelläufer George 1884 zurück, als er zwei
Wüsche Meilen wett lief und dazu nur 9 Minuten 17*/s
bekunden brauchte; 710 Ctm. pro Sekunde war aber die

Aus dem eben erschienenen Buche „Neue Spaziergänge durch
dar Himmelszelt " von Leo Brenner.

Nagold, Mittwoch den8k. Juni
I » der italienischen Depntiertenkamneer find

über den Zustand der Marine Italiens bemerkenswerte Er¬
klärungen abgegeben worden. Bei der fortgesetzten Beratung
der Vorlage über die Erhöhung der Ausgaben für die
Kriegsmarine am Freitag erklärte Franchetti als Bericht¬
erstatter der parlamentarischen Marine-Untersuchungskom-
misston, die Kommission habe nichts entdeckt, was Anlaß
zu einem Argwohn geben könnte, nicht einmal den Anschein
einer Inkorrektheit. Diese Erklärung gelte für alle Mini¬
sterien, die in der Leitung der Marine aufeinander gefolgt
seien. Marinemiuister Mirabells erklärte mit tiefer Erreg¬
ung, das System der Verächtlichmachung könne nur das
Ansehen der italienischen Marine andern Nationen gegenüber
herabmtuderu. „Unsere Schiffe find gut, die Mannschaften
find mutig, diszipliniert und wert der Liebe und des Ver¬
trauens des Vaterlandes, die Schiffe find mit großer Sorg¬
falt von unserer Privatiudustrie erbaut; man darf diese
daher nicht verächtlich machen; die Anschuldigungen find
ungerecht." Sodann entwickelte der Minister das Programm
der Schiffsbauten, in welchem Torpedoboote, Torpedoboots¬
zerstörer ond ei» gepanzerter Kreuzer einbegriffen seien. Am
Samstag hat die Kammer nach weiteren Erklärungen des
Schatzministers Careano und des Ministerpräsidenten Fortis
mit 265 gegen 80 Stimmen eine Tagesordnung angenom¬
men, durch welche die Kammer im allgemeine» ihre Zustim¬
mung zur Marinevorlage aussprtcht.

I » Holland habe» die allgemeine« Kammer¬
wahlen am Freitag ftattgefuvden. Gewählt wurden 23
Katholiken, 13 orthodoxe Protestanten, 8 Linksliberale, 3
ReichSltberale, 8 von der Partei der historischen Christen,
5 liberale Demokraten. Es wurde kein Sozialdemokrat ge¬
wählt. 40 Stichwahlen find erforderlich. Das Resultat
dieser Stichwahlen muß abgMartct werden, ehe sich über
das Ergebnis urteilen läßt. Im neuen Parlament wird
der Kampf um den Art. 80 der Verfassung entbrennen,
welcher sich der Einführung des allgemeinen und gleichen
Stimmrechtes eutgegevstellt.

Znr schwedisch-norwegische» KrifiS wird anS
Stockholm gemeldet, falls daS schwedische Parlament in der
außerordentlichen Sitzung am Dienstag sich mit der Auf¬
lösung der Union einverstanden erklärt, würde König Oskar
bereit sein, einen Prinzen seines Hauses für die Nachfolge
auf den norwegischen Thron zu bezeichnen.—Die schwedische
Regierung hat inzwischen eine Reihe von Neuerneunungen
im diplomatischen Dienst vollzogen.

Der Aufstand in Deutsch-SüdwestafrUa.
Berlin, 20. Juni. Im Hereroland wurden von dev

auf den wichtigsten Orten verteilten Statiousbesatzuugen in
den letzten Woche» zahlreiche Streifzüge unternommen,
namentlich in der Gegend von Waterberg, Owikokorero,
Otjehangwe, Epukiro Md in der wetteren Umgebung von

Maxtmalschuelligkeit der SchnelläuferG- und E. Weber.
Wenn man bedenkt, das Nordesskjöld̂Schneeschuhen nur
295 Ctm., ein schneller Fluß 400, ein Lanfkameel 467*)
und ein Schnellsegler(12 Knoten) 617 Ctm. in der Sekunde
zurücklegtev, so wird mau die Leistung der Herren Weber
zu würdigen wissen. Sie überragt sogar die Schnelligkeit
der ersten Eisenbahn, welche nur 536 Ctm. pro Sekunde im
Maximum betrug!

Seither freilich hat die Schnelligkeit der Schiffe wie der
Bahnen bedeutend zugeuowmen. Während in den 50er
Jahren die Dampfavlsos nur 463 Lim. pro Sekunde liefen
(9 Kaoten), erreichten sie in den 80cr Jahren schon 875
(17 Knoten), und das schnellste Schiff der Welt, der 1900
gescheiterte englische Torpedojäger Viper legte gar 1914
Ctm. pro Sekunde(36858 Knoten) zurück! WaS aber die
Eisenbahnen betrifft, so ist ihre Schnelligkeit von 536 Ctm.
auf 4166 gestiegen; — natürlich auch nur ausnahmsweise,
denn unsere gewöhnlichen Postzüge laufen uur 800. die
Schnellzüge 1200 und die Blitzzüge 1667, 2083 und 2777
Ctm. pro Sekunde.

Bleiben wir aber vorerst noch bei den lebenden Wesen.
Das Renntier, welches den Schlitte» in der Sekunde 840
Ctm. weit zieht, kann wohl mit einem geübten Schlittschuh¬
läufer nicht Schritt halte», der in derselben Zeit einen 1200
Ctm. laugen Bogeu beschreibt, beide werden aber vom Renn¬
pferde übertroffen, das im Trab bis zu 1250, im Galop
bis zu 1700 Ctm. in der Sekunde zurückzulegen vermag,

*) Nach Angabe Burckhardt» (nicht des gewesenen Burgtheater-
direktorS, sondern des Forschungsrcisrnden !) soll sein „Hedschin" in
10'/z Stunden 185 Klm. weit gelaufen sein, was obige Schnelligkeit
ergibt Das scheint aber ein Unicum zu sein, denn das berühmte
„Mahari " des Ei Mi Bey lief 1864 nur 2S8 Ctm pro Sekunde
(206 Klm. in 24 Stunden ) und mein eigenes „Delul ", mit dem ich
1866 von Damaskus nach Palmyra in 4 Tagen hin nnd zurück ritt
216 Ctm . (450 Klm. in 58 Stunden , die Rasten abgerechnet.

1905
Windhuk. Hiebei find insgesamt 120 Herero» im Gefecht
gefallen, 572 wurden gefangen genommen, 60 Gewehr»Md
einiges Vieh wurden erbeutet. DaS Kaukau-Beldt hatte
Hauptmaunv. Oertzen bereits im Mai vom Feinde freige-
funden. Im Nama-Laud griff Hauptmannv. Erckert am
6. Juni am Gamtrap-River(80 Klm. östlich vom großen
Karasberge) eine Werft von Hottentotten der Baude Mo-
reugas an. Der Feind ließ 4 Tote und 4 Verwundete
liegen. Diesseits keine Verluste. — Die Nachricht, daß
Hendrik Witboi aus englischem Gebiete bei Lehutit« fitze,
wird erneut bestätigt. _ _

Der Krieg zwischen Rußland Md Japan.
Die Frieden-ve»ha«dl«»ge».

T»ki», 20. Juni. Die Erörterung über die geplante
Zusammenkunft der japanischen und russischen Bevollmäch¬
tigten dauert fort. Alle Mitteilungen gehen durch Vermitt¬
lung Washingtons. Man glaubt, daß es möglich sei, alle»
so zeitig zu regeln, daß die Bevollmächtigten mit de« zur
Erfüllung ihrer Aufgabe notwendigen Stabe von Hilf»-
beamten(etwa 12) bereit» am 80. Juni ihre Abreise«ach
Washington antreteu können. Inzwischen nimmt die mili¬
tärische Tätigkeit lebhaft ihren Fortgang. Wichtige Bor-
gäuge werden auf allen Teilen deS Kriegsschauplatzes in
Kürze erwartet. * *

Gi« Charakterbild de» Generals Liaewitsch
zeichnet der Mitarbeiter einer englischen Zeitung, der ihn
genau zu kennen behauptet. Als General Suropatkin, s«
führt er aus, den Oberbefehl über die russische Armee gegen
Japan unternahm, stand ihm in den eigene« Reihen ein
mächtiger Feind gegenüber. General Ltuewitsch soll sich
damals sogleich geweigert haben, unter de« neuen Ober¬
befehlshaber zu dienen, Md er erhielt ein getrenntes Kom¬
mando zu Wladiwostok. Die Eifersucht, die dann fort¬
während zwischen den russischen Generalen bestand und viel
zu den Mißerfolgen der Armee beigetrageu hat, soll haupt¬
sächlich durch die Spannung zwischen Kuropatkin und Line-
witsch geschürt worden sein. Heute hat das zweifelhafte
Kriegsglück deu damaligen Oberfeldherrn gestürzt und sein
Gegner steht au seiner Stelle. General Nikolai Petrowitsch
Linewitsch ist ein Jusanterieoffizter, der zwar in den großen
liegen der zweiten Hälfte de» 19. Jahrhunderts keine
wichtige Rolle gespielt, aber im Krimkrieg, sowiei« tür¬
kischen Krieg tapfer seinen Raun gestanden und sich durch
daS Kommando der mandschurischen Armee eine reiche Er¬
fahrung im Grenzkrieg und in kleineren Feldzügen erworben
hat. Er ist heute kein junger Manu mehr, sondern fast
70 Jahre, aber er hat nicht so schnell und anstrengend ge¬
lebt wie die meisten russischen Offiziere, sondern in einer
ruhigen, auch durch Sport gekrästigteu Lebensführung sich
sowie vom Windhund, bet de« diese jStrecke 2534 Ctm.
erreicht. Letzterer führt seinen Ramm also nicht umsonst,
denn er ist schneller als der Wind, welcher mit 762 Tt«.
in der Sekunde schon für Windmühle» vollkommen aus¬
reichend ist, mit 1000 eine„frische Brise" und mit 2500
bereits„Sturm" genannt wird. Der Orkan freilich legt
5000 Ctm. in der Sekunde zurück und entwurzelt mit 4500
schon Bäume. Ein Cyklon von 1882 raste sogar mit einer
Schnelligkeit von 11578 Ctm. pro Sekunde über Cou-
uektikut.

Die Schnelligkeit der Vögel Md Insekte« ist natürlich
sehr verschieden. Während der Seidenspinner in der Sekunde
uur 186, die Fliege 762 uud die Wachtel 1780 Lentimeter
weit stiegen, erreichen diese Zahlen für die Brieftaubeu
2700- 5131, für den Falken 2800, für deu Adler 3100.
für die Schwalbe 6700 und für die Mauerschwalbe gar 8890
Zentimeter! Gegen eine solche Mauerschwalbe ist also uuser
schnellster Radfahrer mit seine» 1100 Lentimetern der reine
Waisenknabe, und auch jene Franzosen, welche 1870 Pari»
im Luftballon verließen, um nach der Schweiz zu fahre«,
aber nach 15 Stunden im Innern vo« Norwegen landeten»
dürfen sich auf die Schnelligkeit ihrer Fahrt — 3100 Ctm.
pro Sekunde— nicht zu viel eiubildeu.

Mit ihrem„Record" schlägt aber die Mauerschwalbe
auch verschiedene andere interessante Schnelligkeiten; so z. B.
fällt der Regentropfen tu der letzten Sekunde nur 1100 Ctm.,
ein mit Kraft geworfener Stein uur 1600, ein Meteorit
von1 Kilogramm Gewicht uud konischer Form 4845. bei
runder Form 6000 Zentimeter. Eine Sturmwelle im Ozeau
erreicht 2185, eine Windhose 2770 Ctm. in der Sekunde,
während sich die Flutwelle gelegentlich deS Erdbebens von
Arica(1868) bi» Honolulu mit einer Schnelligkeit von
22 700 Zentimeter pro Sekunde fortpflanzte. Noch schneller
war aber die Flutwelle gelegentlich des furchtbaren Srakatoa-



Rüstigkeit uud Gesundheit bewahrt. So ist er ei» weißer
Rabe unter den rusfifi >Offiziere». Ein guter Gatte undVater, ein temperar. - vller, ja fast tollkühner Mann ister, aber keine weitschaueade überragende Persönlichkeit. Er
ist etwa5 Fuß 6 Zoll groß, von schlanker, säst schmächtigerStatur; mit seine» vollen Gesicht und dem rasterten Kinn
erinnert er ein wenig an Lord Robert-, um daß seine sehr
slavisch geformte Nase sofort den Russen erkennen läßt.
Daß ihm Tatkraft, Entschlossenheit und Mut nicht fehlen,
hat er bewiesen. Während General Stössel im Juli 1900
nicht dazu veranlaßt werden konnte, gegen Peking vorzu¬rücken, war General Linewitsch sogleich bei seiner Ankunft
über die Verzögerung entrüstet und beeilte sich, mit seine»Truppen, den britischen, amerikanischen und japanischen
Kontingenten nachzurücken. Seine Truppen ließe« die Chi¬
nesen alle Schrecken de- Kriege- fühlen. Daß Linewitsch
in seinen Depeschen ebenfalls und vielleicht noch mehr als
Kuropatkin seiner Phantasie freien Lauf läßt, beweist der
Umstand, daß er nach der Schlacht bei Aangtsuu, wo die
russischen Verluste alles in allem 50 Manu nicht über¬
schritten, dem Zaren telegraphierte, daß er 600 Tote und
Verwundete verloren hätte und die ziemlich geringfügigen
Operationen seiner Truppen an diesem Lag sehr übertrieb.
Bei dem Angriff, den er auf Peking am 14. August 1900
unternahm, hielt er eine sonderbare Ansprache an seine
Truppen, in der er ihnen die Erlaubnis gab, wie die Wilden
zu hauseu. In der Konferenz der verbündeten Generale
war beschlossen worden, daß am 13. August nur Opera¬
tionen zur Rekognoszierung der Lage unternommen werdensollten, am 14. die Zusammenziehung der Truppen und am15. der Angriff auf Peking unternommen werden sollte.
Linewitsch aber suchte durch einen Handstreich den anderen
zuvorzukommen und sie um die Lorbeeren zu bringen, die
sie durch den mühevollen Marsch von Tientsin verdient
halten; er rückte heimlich schon am 14. August gegen Pekingvor, fand aber die Chinesen auf dem Posten und wurde
recht unsanft empfangen. Lei dem triumphierenden Durch¬
marsch durch die verbotene Stadt am 28. August war von
den verbündeten Generalen beschlossen worden, daß keine
Kriegskorrespoudenten die Truppen begleiten sollten, aber
Linewitsch gab ihnen doch die Erlaubnis, nachdem sie viel¬
fach von dem Kommando ihrer eigenen Landestruppen ab¬
gewiesen worden waren, und gab dadurch zu unberechtigten
Klagen Anlaß gegen seine Kollegen, die eine einmal ge¬
troffene Abmachung besser zu befolgen wußten. Auch sonst
geuoß er gerade nicht das Vertrauen und die Liebe der
anderen Generale. Bei einem Kriegsrat der verbündeten
Feldherren erklärte er, daß er in und um Peking 18000
Mann hätte. Diese offenbare Unwahrheit ärgerte deu
wackeren alten General Chossee, den Führer der amerikani¬
schen Truppen; er schlug aus den Tisch, ließ einen ungläu¬bige» Pfiff durch die Zähne hören und rief: „Das ist eine
verdammte Lüge!" Das wurde Linewitsch, der keine Sprache
außer seiner eigenen versteht, übersetzt; aber er stammelte
nur ein paar unverständliche Laute.

Tages -Hleuigkeilen.
Aus Stadt und Land.

—t. Ebhanse», 20.Juni. ZeugmacherI . G. Gaußhier, der seit dem 15. Mai 1858 ununterbrochen in dem
Flanellfabrikattonsgeschäft vou Johs. Schöttle u. Cie. als
Arbeiter tätig war, ist mit dem Beginn dieser Woche wegen
hohen Alters und aus Rückficht auf seine angegriffene Ge¬
sundheit nach 47jähr. treuem Dienste aus seiner seitherigen
Stellung getreten. In unserer Zeit, wo sich der Wechsel in
den Dienstverhältnissen der Arbeitnehmer immer häufiger
und zwar oft schon nach kurzer Frist vollzieht, ist ein der¬
artiger Fall deS treues Aushaltens eines Arbeiters auf
eine« und demselben Posten gewiß etwas Seltenes. Von
Ausbruchs(1884), weil fie bis Ceylon 29400 Zentimeter
in der Sekunde zurücklegte.*)

Unsere Nerveu pflanzen das Schmerzgefühl nur mit
2800 Zentimeter in der Sekunde fort; daher würde auch
ein Kind, welchesz. B. einen so langen Arm hätte, daß
eS in die Sonne zu greifen vermöchte, erst nach 167 Jahre»fühle», daß eS sich dabei verbrannt hat!

Bisher habe ich, deS Vergleichs halber, die Zahlenfür die Schnelligkeit immer in Zentimetern gegeben(nur
für Schnecke und Schildkröte in Millimetern); jetzt kommen
wir aber schoa zu so großen Zahlen, daß wir zu Metern
greifen müssen.

Betrachten wir — da die bewaffuete Macht immer
die erste Stelle beansprucht(wenigstens in den Romanen
für höhere Töchter und in den Herzen einfältiger Backfische,
sowie im Budget der armen Völker) —zuuächk die memchen-
freundlicheu ZerstörungSwerkzevge. Die altväterische Wiud-
büchse gibt dem Geschoß bei einem Druck von 100 Atmos¬
phären 206 Meter Schnelligkeit in der ersten Sekunde, das
Martini-Heury-Gewehr 385, das alte Mauser-Gewehr 425,
das österreichische Mannlicher-Gewehr 620, das holländische
Mannlicher-Gewehr 730, daS frauzöfische Lebel-Sewehr 632,
daS spanische Mausergewehr 728. Die älteren Feldgeschütze
hatten nur eine Anfangsgeschwindigkeit des Geschosses vou
500 Metern in der ersten Sekunde; bei den neuesten Krupp¬
schen Marinegeschützen erreicht fie aber 720—765, bei den
Cauet Geschützen 800, bet den Schueider-Canet-Schuellfeuer-
kanonen sogar 1000 Meter in der ersten Sekunde!

Gegen diese Schnelligkeiten bleibt der Schall, welcherbei -s- 10° 6 337 Meter pro Sekunde zurücklegt(für jeden
Grad höherer Temperatur um 626 schneller!), wett zurück;

' ) Die größte Gchnelligkeit einer Flutwelle im nördlichen
Stillen Ozean soll nach Whewell sogar 80000 Zentimeter in der
Sekunde betragen haben!

selbst aber spricht der Fall dafür, daß zwischen dem Arbeit¬
geber und Arbeitnehmer stets ein gutes Einvernehmen herrschte,
das beiden zur bleibeudeu Ehre gereicht.

r. Errzklösterle, 20. Juni. Zwei junge Burschen
vom Euztal, die wegen Jagdvergehens und gefährlicher
Körperverletzung zu längeren Freiheitsstrafen verurteilt und
nach der Verhandlung in Tübingen in Freiheit gesetzt wor¬
den waren, haben es vorgezogeu, sich aus dem Staub zumachen, statt in die Strafanstalt zu gehen.

Stuttgart, 20. Juni. Die Kammer der Stan¬
desherren hat in ihrer gestrigen Sitzung die Etats derEisenbahnen, der Post und Telegraphen und der Bodes¬
seedampfschiffahrt erledigt. Erwähnenswert aus deu Debat¬
ten ist eine von Minister Frhr. v. Soden gemachte Bemerkung,
daß die Verhandlungen der Verwaltungen über die Betriebs-
Mittelgemeinschaft einen erfreulichen Fortgang nehmen und
daß fie voraussichtlich mit dem1. Oktober 1906 in Kraft
treten werde. Aus den Worten des Ministers, der eine
Aeußerung des Referenten Erbprinz Löweustein-Rosenberg
richtig stellte, ging auch hervor, daß Baden noch nicht auf
das Kilometerheft verzichtet hat, sondern daß sich einstweilen
seine Delegierten dahin ausgesprochen haben, wenn die Re¬
form nicht anders erkauft werden könne, werde Baden das
Opfer bringen. Der Minister fügte dabei hinzu, daß er
über die Personentariffrage— also wohl über die Stellungder Verwaltung zur Aufhebung der Landeskarten— an
die Staatsregieruug einen Bericht erstattet habe, eine Rück-
Sußerung aber noch ausstehe.

Gniuge» a. A. 10. Juni. Heute nachmittag wurde
ein älterer Handwerksmeister, Vater einer zahlreichen Fa¬milie, von einem verkommenen Menschen während eines
kleinen Wortstreits neunmal in die Brust und beide Schul¬
tern gestochen. Einer der Stiche scheint in die Brust¬
höhle durchgedrungen zu sein; der Zustand des Verletzten
ist daher lebensgefährlich. Der Täter verbüßte vor einigen
Jahren eine längere Zuchthausstrafe, weil er seine Geliebte,
die sich in gesegneten Umstände» befand, kurzer Hand er¬
schossen hatte. Er selbst schoß sich damals eine Kugel in
deu Kopf, die seine Augen verletzte.

Nürtingen, 19. Juni. Ein bedauerlicher Uuglücks-
fall ereignete sich heute mittag auf dem hiesigen Bahnhof.
Die 28jährige Frau des Bleichers Bisfinger, die einen Besuch
abholen wollte und, um keinen Umweg machen zu dürfen,in unbefugter Weise das Geleise überschritt, wurde vonzwei, von Neckartailfingen einführenden Lokomotiven erfaßt
und buchstäblich zermalmt, so daß der Tod augenblicklicheintrat.

r. Plochingen, 20. Juni. Der verheiratete ca. 55Jahre alte Weiugärtner Friedrich Maier von hier war
gestern nachmittag aus der Wiese mit Heuaufladen beschäf¬tigt als beim Spannen des Wagens der Wiesbaum ab¬
brach und Mater so unglücklich abstürzte, daß der Tod so¬
fort eintrat.

Hall, 18. Juni. Gestern nachmittag zog ein schweres
Gewitter vom Kochertal hinauf nach Eltershofen, dort
überall durch Hagelschlag die Fluren verwüstend.

Heilbron«, 19. Juni. Unter dem Vorsitz von Buch¬
druckereibefitzer Bechtle-Eßlingen hielt der Württemb.
Krankenkasscnverband heute in den Kiltanshallen seine
diesjährige Lavdesversamwkung ab, bei welcher 86 Kaffen
durch 182 Delegierte vertreten waren. Min.-Rat Schmidt
begrüßte die Versammlung namens des Ministers des Innern
und sprach den Wunsch aus, daß auch die diesjährige Tag¬
ung zur weiteren gedeihlichen Entwicklung des Kranken-
kassevwesenS beitragen wöge. Nach weiteren Begrüßungs-
ausprachen vou Reg.-Ass. Ehmann-Heilbronn undO.B.M.
Dr. Göbel erstattete der Vorsitzende Bericht über die Tätig¬keit des Vorstandes im Jahre 1904. In demselben
wurde mitgeteilt, daß die zur Bescitsguug von Streitigkeiten
der Knall würde also, wenn das Geschoß der erwähnten
SchneSfeuerkanone mit stets gleichbleibender Schnelligkeit
bis zur Sonne fliege» könnte, wozu es vier Jahre und 276
Tage benötigte, erst 3450 Tage nach Einschlagen des Ge¬
schosses auf der Sonne hörbar werden.

Wenden wir nun unsere Aufmerksamkeit deu Beweg¬
ungen der Himmelskörper zu.

Die geringste Schnelligkeit besitzen Kometen von großer
Excentricität in Sonnenferne. Der Sallcy-Kometz. B. legt
in seiner Sonnenferne unr 3 Meter in der Sekunde zurück
— in Soauennähe freilich dafür 393000; Die Schnellig¬keit, mit welcher sich ein Punkt deS Aegaators infolge der
Rotation der Planeten weiterbewegt, beträgt für Mars 244,
für die Venus 455, für die Erde 463, für Jupiter 13 051,für Satvru 10410, für die Sonne 1980 Meter in der
Sekunde. Ebenso verschieden ist auch die Schnelligkeit, mit
welcher sich die verschiedenen Planeten und Satelliten um
die Sonne bezw. ihren Planeten drehen. Währendz. B.
unser Mond in Erdferne nur 970, in Erdnähe 1080 Meter
pro Sekunde zurücklegt, steigert sich diese Schnelligkeit beimDeimoS(MarS-Moud) ans 1157, beim Oberon(Uranus-Mond) auf 3300, beim Japetus(Saturn-Mond) auf 3738,
beim Neptun-Mond auf 4505, beim IV. Jupiter-Mond auf8539, beimI. Jupiter Mond auf 17 667 Meter pro Sekunde.
Für die Planeten gelten folgende Schnelligkeiten: Neptun5390, Uranus 6730, Saturn 9584, Jupiter 12 924, Mars
23 863, Erde 29 516, Venus 34 630, Merkur 47 327 Meter in
der Sekunde. Unser ganzes Sonnensystem aber, d. h. die
Sonnen mit allen ihren Planeten, deren Satelliten und deu
Kometen, bewegt sich mit der Schnelligkeit vou etwa 7700
Metern pro Sekunde gegen das Sternbild des Herkules.

Diese Schnelligkeiten find aber all« noch geringfügig
gegen die Bewegung anderer Himmelskörper. Schon die
Meteore und Sternschnuppen legen in der Sekunde 54000,

zwischen Krankenkassen und Aerzte« ins Leben gerufenen5
Schiedsgerichte nur einmal in Tätigkeit zu treten hatten
in einem Fall, der sich in Schorndorf zutrug und auf fried¬
lichem Weg durch Vergleich erledigt wurde. Die Zahl der
dem Verbünd angehörtge» Kassen ist im Berichtsjahr vou
199 auf 204 gestiegen. Im Anschluß au verschiedene
Referate sprach sich der Berbaudstag für eine Verpflichtungsämtlicher Krankenkassen(Württemberg zählt deren
gegen 700, von welchen nur 204 dem Verband angehöre«)
zur jährlichen Vorlage eines Verzeichnisses über die
au sämtliche Aerzte einzeln bezahlten Honorare zur stati¬
stischen Verwertung aus, sowie dafür, daß die Krankeuver-
stcherungspflicht zunächst im Wege des OrtSstatutS, so lauge
eine reichsgesetzliche Versicherung nicht zu erreichen ist, auf
die Hausgewerbetreibendenausgedehnt werde. Die
Vorstandschaft wurde des ferneren beauftragt, der nächst¬
jährigen Laudesversammlung deu Entwurf einer einheitlichen
Instruktion für die Krankenkontrolleure zu unter¬
breiten. Eine längere Debatte entspann sich über die Aus¬
dehnung der landes gesetzlichen Kranken Versicherung. Es
wurde in dieser Beziehung beschlossen: 1) das Ministerium
des Innern zu ersuchen, dahin zu wirken, daß auch dieland- und forstwirtschaftlichen Arbeiter Württem¬
bergs dem reichsgesctzlichen Verstcherungszwang unterstellt
werden; 2) die Regierung um Abänderung des Krankeu-
pflegeverficherungsgesetzeS zu ersuchen dahin, daß die Unter¬
stützungsdauer von seither 13 auf 26 Wochen verlängert,
ein Sterbegeld in bescheidenem Umfang, sowie eine
WöchneriunenunLerstützung gewährt werde; 3) die
Reichsregierung zu ersuchen, daß auch die landwirtschaft¬
lichen Dienstboten in die reichsgesetzliche Krankenversiche¬
rung einbezogen werden. Gegen deu letzteren Teil des An¬
trages erhoben mehrere Vertreter von Krankenpflegeverstche-
rungen Widerspruch; der Antrag fand jedoch gegen 20
Stimmen Annahme. Im Laufe der Verhandlungen wur¬
den vou einigen Delegierten verschiedene Vorwürfe gegen
Kassenärzte erhoben, z. B., daß fie ihrer Praxis zu liebe
zuweilen Simulanten gegenüber ein Auge zudrücken uud
es manchmal versäumen, dem Kassenvorstaud frühzeitig genug
die Einweisung vou Patienten in Kranken- oder Erholungs-
Häuser zu empfehlen; im Interesse des Friedens zwischen
Kaffen und Aerzten warnten indes mehrere Delegierte ein¬
dringlich davor, solche Vorwürfe zu verallgemeinern.

r. Schnffenried, 20. Juni. In Kürubach wurden
dem Bauern Mohr zwischen 10 und 11 Uhr nachts etwa
70 Pfund Schweinefleisch das er in seiner Küche im Rauch¬
fang aufgehäugt hatte, gestohlen. Die Diebe wurden vonMohr, der an einem Geräusch erwachte, verscheucht; sie sind
aber mit dem Fleisch unerkannt entkommen.

Gerichtssaal.
Tübingen, 20. Juni. Der Kaufmannsgehilfe KurtBayer, welcher am 7. Mai seinem Prinzipal 310 aus

der Kasse stahl und das Geld in wenigen Tagen verjubelte,
wurde zu 1 Jahr und drei Monaten Zuchthaus verurteilt.

Gtnttgart, 19. Juni. Zwei Simplizissimuspro-
zesse wurden, wie schon kurz gemeldet, heute vor der zweite»
Strafkammer des Kgl. Landgerichts Stuttgart unter dem
Vorfitz des Landgerichtsdirektorss. Kohlhund verhandelt.In beiden Fällen vertrat Staatsanwalt Glögglsr die An¬
klage; im elfteren war Rechtsanwalt Konkav Haußmann,
im letzteren Friedrich Haußmann Vertreter. Zunächst waren
der verantwortliche Redakteur des„Simplizisstmus" Julius
Linuekogel und der ständige Mitarbeiter desselben, der
unter dem Pseudonym„Peter Schlemihl" bekannte Schrift¬
steller Dr. Ludwig Thomo, angeklagt, durch ein Gedicht
„Au die Sittlichkeitsprediger in Köln am Rhein", das Thoma
verfaßt hat, die evangelische Geistlichkeit, soweit fie an dem
Internationalen Sittltchkeitskoogreß in Köln leilgenommeu
hatte, speziell aber die Licentiaten Weber und Bohn, beleidigt
63000, 71000. 79000, (die am 5. Sept. 1868 in Oester'
reich und Frankreich gesehene Feuerkugel sogar 88 000 Mtr.)
zurück.

Was die Schnelligkeit der Fixsterne betrifft, so ist die¬
selbe weit größer, als uns das Spektroskop zeigt, weil ihre
Bewegung fast niemals senkrecht oder quer zur Gestchtslmieerfolgt; und dennoch staden wir ganz bemerkenswerte Schnel-ligkeiten. Beim Sirius beträgt letztere freilich„nur" 38600Mtr. in der Sekunde; dagegen beim Deneb schon 63 000.
beim Arktur 88000, beim Stern „1830 Groombridge"
330000 und bei dem Sterne „Kordoba-Zonen-Kataiog
5K,243" gar über 415000 Mtr. pro Sekunde, so daß erin 1 Mia. 35 Sek. unsere Erde umkreisen könnte. Der
letztgenannte Stern ist der schnellste aller bisher bekannte«uud wurde erst vor einigen Jahren von Kapteyn als solcher
erkannt. In Anbetracht dessen, daß er außer meßbarer
Entfernung ist und sich schwerlich gerade quer zur GestchtS-
linie bewegt ist die wirkliche Schnelligkeit mit welcher er
durch das Weltall saust, jedenfalls eine weit größere. Zu
verwundern ist dies eigentlich nicht, wenn man weiß, daß
der Komet von 1843 in Sonnennähe 521000 und sei»
Schweifende gar 125 Millionen Meter in der Sekunde zu-
rücklegte!

So gewaltig und imponierend diese Schnelligkeiten aber
auch find, werden fie doch wieder von jener des LichtS: 300Mill. Meter pro Sekunde und der annähernd gleichen der
Nebelhülle um die Nova Perset Übertrossen und diese wieder
vou einem elektrischen Strom aus der Entladung einer
Leydener Flasche in einem 1,7 Millimeter dicken Kupferdraht,
welcher 463'/, Mill. Meter in der Sekunde zurücklegt.
Diese Schnelligkeit ist mithin 309 Milliarden mal größer
als jene der Schnecke, welch' letztere vollkommen recht hätte,
wenn fie bewundernd riefe: „Diese Schnelligkeit ist eine
Zauberei!"



zu haben. Staatsanwalt Glöggler beautragte gegen Thoma
2 Monate, gegen Linnekogel4 Wochen Gefängnis, Publi-
katiouSbefsguiS und Unbrauchbarmachung der betreffenden
Nummer. Verteidiger Kourad Haußmaun trat für Frei¬
sprechung oder Einstellung des Verfahrens ein. Im zweiten
Prozeß war nur Liunekogrl wegen Beleidigung deS Kgl.
sächsischen Schöffengerichts zu Dresden in der Besetzung vom
11. Februard. J8. angellagt, weil er diesen Richtern Scham¬
losigkeitu. Mangel an NationalitütSgefühl vorgeworseu habe,
nachdem in dem Urteil dieses Gericht vorher von den„scham¬
losen Artilelu des Siwplizisfimus" gesprochen worden war.
Es handelte sich hier um das Urteil gegen den russischen
Fürsten Kotschubey, der wegen gefährlicher Körperverletzung,
begangen an dem Hoteldiener Möller in Dresden, zu 1000̂
Geldstrafe verurteilt worden war. Heute gab auch der
Staatsanwalt zu, daß mau über die objektive Berechtigung
dieses Urteils streiten könne, aber der Angeklagte sei in seiner
Kritik zu weit gegangen. Er halte eine Geldstrafe von
200 ^ für angemessen. Verteidiger Fr. Haußmann plä¬
dierte für Freisprechung. Das Urteil in beiden Prozessen
wird am nächsten Montag abend'/»? Uhr verkündet.

Stuttgart, 17. Juni. Die 29 Jahre alte Taglöhners-
srau Hettich mißhandelte im März und April ihr an der
englischen Krankheit leidendes, inzwischen verstorbenes 7jähr.
Söhnchen täglich mit einem Rohrstock in unmenschlicher
Weise, und als Nahrung erhielt das arme Kind Wasser
und Brot. Unter Ausschluß mildernder Umstände verurteilte
das Schöffengericht die Frau wegen fortgesetzter schwerer
Mißhandlung zu 2 Monaten Gefängnis.

Deutsches Reich.
r. Pforzheim, 19. Juni. Am Freitag nachmittag

wurde hier an eine« lljähr. Mädchen ein Sittlichkeitsver¬
brechen verübt. Der Täter, konnte noch in der Nacht zum
Samstag von einem Schutzmann im Bahuhofwartesaal fesi-
genommen werden. Er wurde auch von dem Mädchen und
einem Manne wiedererkannt. — In der Schweickerschen
Färberei und Wäscherei fand heute vormittag eine Bcnzin-
exploston statt, wodurch ein Arbeiter im Gesicht, an der
Brust und au den Armen schwer verbrannt, ein anderer
leicht verletzt wurde. Das durch die Explosion entstandene
Feuer konnte rasch gelöscht werden.

Heidelberg, 20. Juni. Der Raubmörder Mogler
von Neckargartach ist am Sonntag zuletzt in Mannheim
gesehen worden. Dort erzählte er, daß er am Montag nach
Handschuhsheim bei Heidelberg zur Kirchweih gehen wollte.
Heute sind große Plakate mit dem Steckbrief und dem Bild¬
nis des Mogler hier angeschlagen worden.

r Bo« der bayerische« Grenze, 20. Juni In
Egg an der Günz wurde bei dem Oekonomen Anwander
Angebrochen, während die Leute sich auf dem Felde befan¬
den. Es wurde ein größerer Geldbetrag gestohlen. —Als
der Wüstling, der vor einigen Tagen an einem 4jährigen
Mädchen des Bauers Escher in Kiosterbeuren bei Baben¬
hausen ein Sittlichkeitsverbrechen versuchte, wurde der 52
Jahre alte buckelige Schneidergehilfe Andreas Holzmaun
ausfindig gemacht und an das Gericht abgeliefert.

Gtratzbnrg, 19. Juni. In St. Pilt wurden beim
Lehmarabeu auf der Hohköntgsburg4 Arbeiter verschüttet.
2 derselben Hypolit Müller und Josef Schlotterer blieben
auf der Stelle tot.

Köl«, 19. Juni. Von zuverlässiger Seite erfährt die
Frkf. Z., daß Exfähnrich Hüsseuer nunmehr die Strafe
Weichselmünde abgebüßt hat und bereits bei seinen Ange¬
hörigen in Neuwied etngetroffen ist.

Kiel, 19. Juni. Bei der Sektion der Leiche eines
15jährigen Mädchens stellte es sich heraus, daß es von der
Sucht befallen war, Nägel zu verschlucken. Die Sektion
förderte 58 Nägel zu Tage.

Geestemünde, 20. Juni. Weil die ausständige«
Kesselschmiede der Werften Tecklenborg undG. Seebeck
vicht, wie gefordert, die Arbeit wieder ausgenommen haben,
wurde» heute abend6 Uhr sämtliche Arbeiter beider Werften,
gegen 3000, entlassen und die Werften geschloffen.

Ausland.
diauapolis, 19. Juni. Das Bundesturnfest des

Nordamerikanischen Turuerbnuds begann heute. Es find
etwa 3000 Turner anwesend, die 2000 Turnvereine ver¬
treten. Die deutsche Turnriege wurde mit großem Jubel
empfangen.

Jusowska (Gouv. Jekaterinoslaw.) 19. Juni. Bei
einem Grubenunglück im Schachte„Iwan" der „Ruffo-
Douez-Gesellschaft" sollen gegen 500 Menschen umge¬
kommen sein.

Die U«r«he« i« Rußland.
Warschau» 19. Juni. Heute morgen wurde beim

Haudelsbazar in der Krochmalnagafse der Oberschutzmann
Pogreboroff durch Revolverschüffe getötet. — In Lodz
griffen gestern Kosaken eine von einer Kirchfeker mit roten
Fahnen in die Stadt Anziehende Meuschenmaffe an. Als
aus der Menge Schüsse fielen, gab das Militär mehrere
Salvenab. 38 Personen wurden niedergestreckt, davon
blieben2 tot liegen, 5 wurden sterbend weggebracht, 9 find
schwerverletzt. Heute fanden zwischen der demonstrierenden
Menge und Militär in der Vorstadt Baluty neue Zusammen¬
stöße statt. In Ozorkow bei Kalisch wurden infolge von
Streikkassen die Fabriken geschlossen.

Berli«, 20. Juni. Aus Petersburg  meldet der
Lokalauz. über den gestrigen Empfang der Slborduuug
des Geurstrvo-KougrefseS durch de« Zare«: Fürst
Trubetzkoy, ein Mitglied der Abordnung, steht augenblicklich
wegen seiner auf Umstürzung des Staatssystems gerichteten
Bestrebungen unter Anklage. Gewiß ein bezeichnendes
Faktum! Der Zar war sehr erregt  und machte einen
schüchternen Eindruck. Aus der Ansprache des Fürsten
Trubetzkoy kann der Lokalanz. folgendes Mitteilen: „Wissen
Eure Majestät, daß das Volk Ihre Generale als Verräter
betrachtet?" Bei diesen Worten zeigte sich der Zar ungemein
bewegt. Darauf fuhr Trubetzkoy fort: „Die Gesetzlosigkeit
wächst. Die Kriegsgerichte verhängen fortwährend Todes¬
strafen, wodurch sie der allgemeinen Unzufriedenheit nur
immer neue Nahrung geben. Nur die Einberufung einer
Volksvertretung kann das Land aus diesen furchtbar be¬
drückten Verhältnissen erlösen."

Petersburg, 19. Juni. In Krvßuoje-Sselo ver¬
sammelten sich am 15. ds. einige hundert Ossiziere zur Be¬
ratung über die Lage, welche die Armee in der letzten Zeit
in der Gesellschaft einnimmt. Während der Beratung er¬
schien General Rehbinder, der Gehilfe des Chefkommandante«
des Petersburger Militärbezirkes, des Großfürsten Wladimir,
und verlangte die sofortige Auflösung der Versammlung,
die unzweckmäßig sei. Hierauf trat eine Gruppe von Ossi-
zieren vor und erklärte, sie seien alle treue Untertanen des
Kaisers, aber könnten nicht weiter die Rolle von Polizei-
soldaten spielen, die ihnen vor einigen Monaten aufgedrungen
worden sei. Die Rolle trenne sie vollständig von der Ge¬
sellschaft, der gegenüber sie eine Art Henkerrolle hätten.
General Rehbinder verlangte trotzdem, daß die Versammlung
auseiuanderginge, und versprach, in naher Zukunft eine ge¬
setzmäßige Versammlung einzuberusen.

Vermischtes.
Kriegsentschädigungen. Die Frage der Kriegs¬

entschädigung wird in den bevorstehenden Frtedensuuter-
handlungen zwischen den Japanern und Russen jedenfalls,
wie vielfach betont wird, zu den schwierigsten gehören. Im
Prinzip sollen Kriegsentschädigungen nur als Deckung der
dem siegreichen Staat erwachsenden Kosten angesehen werden;
in Wirklichkeit aber waren, so schreibt ein englisches Blatt,
die Forderungen oft von der realen Machtfrage abhängig,
und der Sieger diktierte die Kriegsentschädigung dem Feind
nach seinem Gutdünken. So war es schon damals, als
die Gallier nach der Schlacht an der Allia im Jahr 390
vor Christi Rom brandschatzten. Als Brennus sein Schwert
in die einefSchale der Wage warf, aus der die KontributionS-
summe abgewogen wurde, und damit die andere sich empor¬
schnellen ließ, da war sein Ausruf „Vaa victi8" u«r die

stolze Meinung aller Sieger, die ihre Glückslage immer
auszunützen verstanden haben. Die Summe der Kriegsent¬
schädigung hängt daher oft ebenso sehr von der Angst des
Besiegten ab, wetteren Demütigungen ausgesetzt zu sein,
als von des Siegers eigenem Ausgabeetat für den Krieg.
Auf der anderen Seite wird eine Summe vielfach verringert
durch offenbare Unfähigkeit des Feindes, die volle Ent¬
schädigungssumme zu zahlen. Fast bet der Festlegung einer
jeden Kriegsentschädigung haben gewisse Hemmnisse immer
die eigentlich korrekte Fixierung der Summe verhindert.
NapoleonI. z. B. verursachte unter den gegen ihn Krieg-
führenden England allein eine Summe von fast 16 620
Millionen Mark Schaden, bevor er endlich bei Waterloo
völlig niedergeworseu wurde. Aber im Frieden von Paris
zahlte Frankreich nur 56 Millionen Mark Kriegskosten an
alle zusammen. In Anbetracht der bedrängten Lage, in
der sich Ludwig der XVII. befand und der damaligen
Armut deS Landes, wurde zudem noch festgelegt, die Zahl¬
ung dieser anu. für sich bescheidenen Summe auf Auen Zeitraum
von fünf Jahren zu verteilen, und es wurden fünfzehn
Raten von je 3 680 000^ angesetzt, von denen jede immer
innerhalb von vier Monaten fällig war. Eine wirkliche
Kriegsentschädigung aber enthielten die Bedingungen des
Frankfurter Friedens, der den Krieg von 1870/71 beendete.
Frankreich zahlte als Kontribution die Summe von vier
Milliarden Mark. Deutschland forderte die Bezahlung durch
bares Geld und gewährte nur eine sehr kurze Zahlungsfrist.
Die erste Rate betrug 400 Millionen Mark und es wurde
bei den Verhandlungen vorgesehen, daß die Summe einen
Monat nach der Besitznahme von Paris durch die französi¬
sche Regierung nach Niederwerfung der Kommune gezahlt
werden sollte. Eine weitere Rate von 800 Millionen Mark
sollte vor Jahresschluß, eine dritte von 400 Millionen
Mark am 1. Mai 1872 und die noch fehlenden 2400 Mill.
Mark sollten bis zum2. Mai 1874 gezahlt werden. Die
Art, wie Frankreich diese ungeheure Schuld einlöste, ist Auer
der stärksten Beweise für den Reichtum eines Volkes, welche
die Geschichte kennt. Zum allgemeinen Erstaunen der ge¬
samten Kulturwelt wurde die ganze Summe den Siegern
schon sechs Monate vor Ablauf der vorgeschriebenen Zeit
zur Verfügung gestellt. Eine andere sehr beträchtliche
Kriegsentschädigung war die, welche die Russen im Jahr
1878 von der Türkei verlangten, nachdem ihre Heere bis
vor die Tore Konstantinopels gedrungen waren. Zwar
wurden ihre Forderungen auf dem Berliner Kongreß herab¬
gesetzt, aber dennoch betrug die von der Türkei zu zahlende
Summe 640 Millionen Mark. Es wurde jedoch festgesetzt,
daß die ottomanische Regierung, die überhaupt kein prompter
Zahler ist, eine lauge Reihe von Jahren daran abzahlen
durfte, und auch heute noch ist die Schuld nicht ganz ge¬
tilgt. Japan hat einen Präzedenzfall, für seine Forder¬
ungen an Rußland durch die Kriegskosten geschaffen, die
es nach seinem Triumph über China im Jahr 1895 ver¬
langte. Die verlangte Summe wurde bedeutend gesteigert,
nachdem durch die Intervention von Rußland, Deutschland
und Frankreich die Sieger aus die Liautung-Halbinsel und
die Festung Port Arthur verzichten mußten. Bei dem
Frieden von Shimonoseki wurde China Aue Kontribution
von 200 Millionen Taels aufgelegt, das sind etwa 520
Millionen Mark. Die Türken erstrebten im Jahr 1897
eifrig, von den Griechen eine sehr hohe Summe herauszu¬
schlagen, aber eine Finanzkommisston der Mächte erklärte,
daß die Griechen die Forderungen der Piorte nmnözlich
befriedigen könnten, und schließlich wurde als die größtmögliche
Entschädigung die Summe von 80 Millionen Mark festgc-
legt. Der seltene Fall, daß die siegreiche Macht Krtegskosteu
bezahlt, ereignete sich bei dem Frieden zwischen den Ver¬
einigten Staaten und Spanien, bei dem die Vereinigten
Staaten wegen der großen Gebietsabtretungen den Verlust
durch Zahlung einer Geldsumme in etwas ersetzten.

Witteruugsvorhersage. Donnerstag,den 22.Juni.
Vorwiegend heiter, gewitterschwül, vereinzelte Gewitterregen.

Druck und Verlag der <s . W. Zaiser 'schen  Buchdruckerei(Emil
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Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über daS Vermöge» des Friedrich

Wühler, Schreiners in Walddors ist zur Abnahme der Schlußrechnung
deS Verwalters, zur Erhebung von Einwendungen gegen das Schluß.
Verzeichnis der bei der Verteilung zu berücksichtigenden Forderungen der
Schlußtermin auf

Dienstag de« 18. Jnli 1S0S
vormittags 11 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgericht Hierselbst bestimmt.
Nagold, den 19. Juni 1995.

Amtsg.-Sekr. Schaufler.

In dem Konkurse
deS Friedrich Bühler , Schreiners in Walddorf , betragen bei der
vorzunehmenden amtsgerichtlich genehmigten Schlußverteilung

a) die bevorrechtigten Forderungen 109 ^ 74
b) die unbevorrechtigten 9226^ 94
Der verfügbare Mafsebestand beträgt 3202 02 --Z

wovon noch die Kosten abgehen.
Nagold, den 19. Juni 1905.

Konkursverwalter:
Bezirksnotar Orlfchlaeger.

K. Forsta« t SiurmerSfeld.
NerMsmWGIj-
Wm(MkW

aus Staatswald Distr. Ettele, Enz-
Wald, Hagwald und Schloßberg
Rm. 319 I Kl. (über 12 em stark)

219 II Kl. (8- 12 em stark)
Fichten und Tannen je zur Hälfte.
Das Holz ist nicht entrindet.

Die bedingungslosen Angebote auf
die einzelnen Lose in Mark und
Pfennigen für das Los ausgedrückt
sind verschlossen und mit der Auf¬
schrift„Gebot auf Nadelholzroller"
versehen bis
spätestens Freitag 30 . Juni

vor« . ,1L Uhr
beim Forstamt etnzureichen.

Die Eröffnung der Angebote findet
gleich nach Ablauf dieser Zeit im
„Hirsch" in Simmersfeld statt.

Los Verzeichnisse und Offertformu-
larieu(beides unentgeltlich),sowie jede
weitere Auskunft durch das Forstamt.

Konkursverfahren.
I » dem Konkursverfahren über daS Vermögen des jung Gottlieb

Kir«, Schreiners in Walddorf ist zur Abnahme der Schlußrechnung
deS Verwalters, zur Erhebung von Einwendungen gegen das Schlnß-
verzeichots der bei der Verteilung zu berücksichtigenden Forderungen der
Schlußtermin auf

Dienstag - en 18. Juli 1SSS
vormittags 11 Uhr

vor de« Königlichen Amtsgerichte Hierselbst bestimmt.
Nagold, den 19. Juni 1905.

Amtsg.-Sekr. Schaufler.

Im Konkurse
des Gottlieb Kir«, jung, Schreiners in Walddorf , betragen bet
der vorzunehmenden awtsgertchtltch genehmigten Schlußverteilung

a) die bevorrechtigten Forderungen 67 ^ 47
d) die unbevsrrechtigten 5398 28 --Z
Der verfügbare Mafsebestand beträgt 2042^ 78

wovon noch die Kosten abgehen.
Nagold, den 19. Juni 1905.

Koukursverwaltec:
Bezirksnotar velschlaeger.



Verkauf einer Muhle.
In der Konkurssache des Müllers

Georg Adam B̂laich auf der Schiltmühle, Gemeinde
Simmersfeld,

kommen die hienach genannten Grundstücke am
Donnerstag de«2». Junid. Js.

vormittags ^ 0 Uhr
auf dem Rathaus zu SimmerSfeld im öffentlichen Aufstreich zum Ver¬
kauf und zwar:

Geb. Nr. 52 1b a 65 4m Wohnhaus mit Mahl¬
mühle. Scheuer, Hanf¬
reibe mit Schleifmühle-
einrichtungu.Hofraum,
die « chiltntühl- ,
am Schnaitbach, gemeinderätl.
Anschlag 8410

1 da. 82 L 90 4M Wäfferungswiese im
Schnaitdachtäle 2500 ^ ,
Gemüse- und Gras¬
garten allda 60
Acker mit Laubholz¬
gebüsch tu der untern
Reute 8000 ^
Dungwiese mit Laub¬
holzgebüsch imSchnait-
bachtäle 1400
Dunqwiese daselbst 170
Wäfferungswiese das. 800 ^

Parz . Nr. 301

K K 302 — .2 . 82

8 V 298/9 5 » 17 , 19

K 299 1 . 33 . 84

300 » 15 . 18
304 — . 54 . 09

Liebhaber find eiugeladen.
Alteusteig , den 17. Juni 1905.

Konkursverwalter:
Bezirsnotar Beck.

Nagold.

Das Mähen der Wiesenu.Kleefelder
«it der Maschine besorgt bestens

_ Mist . Schuon , jr.
O - erjettingen.

Unterzeichneter verkauft amSamstag, 24d. Mts. nachmitt. 1Uhr
eine 7jährige neumelkige Kuh mit Garantie
für 11 — 12 Liter Milch, einen l ^ spänn.
MM » Roßwagen , 2 Mistleitern , 2 Heu-
A « IMLleitern , . 2 Bauholzschemel , 1 Wagenwinde !,

1 Griff , 3 Loteisen, 1 Ruckeisen, 1 eiserne Egge,
1 Hobelbank, 1 Putzmühle , 1 Güllenfaß (750 Liter haltend ),
ferner 2 Chaisengefchirre samt Kreuzzügel , 2 vollständige
Pferdsgeschirre , 1 messingenen Beißkorb, 1 vollständigen
Reitzeug , verschiedene Körbe zu Hopfen und allerlei Hausrat.

Kourad Sauß.

vi - 6lÄÜ > V. 8LIläi88ill ^ ° VöinxutsvenvLltuLA

HivkStöill  L . NL . LZS
bringt 2 am VersllNll

itirs korvorrsgonll pi-oisivoi-ts AnrNs:
MsrLtsinsr  Il onMg .1

im Lass von 30 Liier all deroKSll
pvr l.i1«r All. I.- ad lliorsloin.

?rods ^ i8ts von 12 ? 1. LIL:. 15.—
ASKSll Lilebllllbme oder VoreillsenäullK ckes

-

^_ ,
'Lebobelte öleicdseifö Lais solcbs —

ross reitgem älsssts Lsusgiebigsle lVasctimiltel- . k̂krl.puckokeä nur 15 kk. — —
»/> besserst

^ ^ ^»sinigs ksbniksntsn ^- -̂ ^scirr «>̂ gkri^

t>ek„L»gem«inenrLn<Ieki!uniI«" erschien in rmeiter.neubesrdeiteterRutlsge:^ ^

^oräamerika.
von Or. bniil veckert.

Mit IZO certbiläern, 12 KrNendeiIrgen uns 21(stein in holrschnilt, 7srben<lkuch etc.
I« Halbleiter-eduncken is Mark oarr 1,, « rieterun-en ru I« i Mark.

Früher erschienen:„Lüh*r»nb TNittelamerlka", z»eit»Üufla-e, in Halbleder gebunden IS Mark.„Australien, Vzeauien und polarlSnder", z»eit»Auflage, in Halbleder gebundenNMark.„Afrika", zroeit»Auflage, in Halbledrr gebunden zr Mark. „Asten", in Halbleder gebunden
IS Mark, „üknropa", in Halbleder gebunden IS Mark.

Die ersten Lieferungen zur Ansicht, Prospekte kostenfrei durch
clie 4». V . Lnlner 'sode Luebbaaälim ^.

^ Verlag äes Libliogrspdilchen Instituts in Leipzig onä Men.

Plkchvlllmf
am Donnerstag d. 22 . Juni

morgens k Uhr
auf der Stadtpstegekanzlei in Nagold.

Nagold.
Derjenige, welcher unsere eisernen

Gewölbebögen
fort hat, möge dieselbe sofort wieder
abltefern.

I . Beutler L Drescher,
Baugeschäfr.

Nagold.

Den Ertrag
meiner Wiese im Holzgarte »,
(neben dem Spital ) 4'/» Viertel, ver¬
pachte ich

Paul Luz , Hotel Post.

Z > » 4dvtlr « r 8

VkrUeLi a Kpntl vvr

Sl « Lr « reirviL

Vaikillv LvielLvr

empfiehlt die Verkaufsstelle von
Na^olcl. Hol ».

Lonilitorel u.
Nagolo.

Unterzeichneter empfiehlt sich im

Mähen,
sowie auch im

Dengeln
von Sensen

_Philipp Jung.

Isclierliii
rscnein

WS

Hilst großartig als unerreichter
„Znsekies-Töter."

Kaufe aber
„nur in Flaschen ".

In Nagold beiHerrn Heinrich Gauß Wwe.
. Haiterbach beiHerrnI . G. Gutekunst.
„ Horb bei Herrn A. Hagen, Apoth.
„ Calw Th. Wieland, Apoth.
„ Wildberg Fr. Moser's Nachf.

Niederlage: Kustav llloin z. Hirsch,
tzauptvertrteb für Württemberg:

IkomS L Naysr,
Stuttgart u. Teinach. Televh. Nr 7.

2ie spsnen
L 2
e -Z

»L

—s
-S-s

veira Lindlunk von I 'utrrrürleril n.
ALdiQasoklosQ viel ärirost

ätrerLle»

^süllll.
^ ssSkk'I'Lki

u. NArok.' lnü , ^ . m v.rr .SlustgLN.kskrrüüer».rstl.ksisal.v.1.85.-ra
rll»aw»lik->Llllsl . „ 4.— „l.ll1t»vd!illvLs. . . 275„>L»s«dLLsn».Ljüdr.Su.„„45.- „

—A

L.»»

8>T

Nagold.
Am 1. Juli beginnen seue Kurse für Anfänger and Vorgeschrittene irr

veutscd. Lranxösisch, Englisch,
Spanisch, Litteratur, Eeschichte

und sonst gewünschten Fächern. Auf Wunsch auch Einzelunterricht.
Anmeldungen werden entgegeugenomme« täglich zwischen 12 und 3 Uhr
Calwer-Str . 365 I. Etage im Hause deS Herrn Holländer.

Nagold.
Am Samstag den 24 . Juni vormittags 9 Uhr

verkaufen die Unterzeichneten alte gute
^46 ^ 6/ , (kdr' 6 -r-

41 ^ 86 ^ ^ 6886 / TL. 8 . - 6.
I . Beutler L: Drescher , Baugeschäft.

Willige Schirme!
Aeltere Schirme um 60, 70 und

80 verkauft
Sl . ILosvr , Schirmmacher,

in Nagold , Wolfberastr.
Nagoid.

Neuheiten in

Varen, Isriinieren
Zlumentöpsen°»s-MM

tzsrtenkugeln
find in reichster Auswahl etngetroffen.

Larl PNomm.
Nagold.

ohnungs-
Gesxch.

Auf I . Okt . wird eine freund¬
liche Wohnung mit4 —S Zi«
mern und allem Zubehör zu Mieten
gesucht.

Julius Hitler,
vis-L-vis der Krone.

Gesucht wird eine

Wohnung
von 2—3 Zimmern samt allem Zu¬
behör sofort oder bis 1. August.

Zn erfragen bei der Expedition.

Ar.LiiläeilNtHerz
Milchzucker unci

Nraltgrütze
in Pakete » » 1 Pfund

empfiehlt als vorzügliche Kinder¬
nahrung die Niederlage von
MZolä . Hel ». I n»»K.

Nagold.
Ein größeres Quantum reinen

verkauft
G . Zieste.

Jeder sein eigener Buchhalter!

k 8«kr^ 8 ^

kürk
EsosrbsNsldsnclsnu.NollaweitsmelÄ»
der Ordnung halten und voran kom¬
men will, bietet in einem Quartband
ciniachc, aber vollständigeingerich¬
tete Buchführung nebst lcichtdtr-
ftiindlichcr Anleitung und Beispielen
dazu, wonach jeder sofort selbst
weiter arbeiten kann.

Zur Buchführung ist jetzt
jeder gezwungen, der mit »er 8in-
kommcnfteucr nicht zu hoch cingc-
schätzt wcrscn will ! «

Breis des solid gebundenen Buches
4Marl ." perlag vonW.Kohlhamnicr
in Lluttgart . »nd zu beziehen durch

6. kV. raison.

W-IerNr«
empfiehlt
Nagold. Ikel ». <nr»u 8«.Neu! Neu!

xr« 88 »rt »K SvivLI »r 4,

I*vr 8 t « «k nur 1« L' f^ .
Alleinverkauf bei

!JazcheMer!
^a ^olä. Hol ». I n»»K.

Wiederverkäufer hoben Rabatt!
Nagold.

Ein fleißiges ehrliches

Mädchen,
das auch Erfahrung im Kochen hat,
wird für sofort oder später gesucht von

Louis Kuppler,
Kurhaus Watdlnst.

j MV. fiolLingrr»
A LnI »i»1«vI»i»»Irvr,
8 X » K« 1ck, Llarlctstrasss,
M LsdvL äsr

^ IL§ 1ie 1i Zxrscdsn.

Stanzens patent-
MtjmkSnser!

1 « L« VLK.
fängt lOOOte von Fliegen.

Das Beste was es darin gibt!
Alleinverkauf für Nagold und

Umgebung bei
H «l». Isni »K.

Wiederverkäufer hohen Rabatt!

üurgruine
„Iiohen-Nagolcl"

6 Setten und 8 Avbtldg.
Lv 1*̂ A.

G . W - Zaiser ' sche Buchhdlg.

kGürMi '-kill
MM- Kittel, kiekt, ieiillt allesl ^ Ak
Lillrî sr Litt ktir LorseUllll, äer bell»

Zplllsll ill bsissm V̂s-sser bLlt.
Xar eobt mit
8eblltM»,rks' 11» » KI Ulltz»

Lrbültiieb ill l 'llbsllL 30 ?k§. bei4>rN8t»V kkellOI-

ist ckiebeste
kuk*cjenleint

llugenrlfi'iscde
? vooleidl^ Vitl ' Iltlll,outlimsnn 's

MW

vi-escien.

kür eunäamonio n. llamoibämmsr, ^
üspdaltbolago, k' apps

uns tiolrvomontliäokoi',
Isolierungen

stsllt dilli ^ stz tivr
ViürN. Istssr -u. KrpkLttgvsekLtt

vkilk. Vo>- , ^ «usi -dsvk l
ügl . Nokliokorant.
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